
➧ Immer mehr Menschen sind rund um die Uhr
mit diversen Geräten zu Hause und unterwegs
online. Sie fragen sich: Wozu brauche ich noch
andere Empfangswege – etwa beim Fernsehen –
wenn auch mein TV-Gerät internetfähig ist?

Andre Prahl:
Die klassischen
R u n d f u n k -
Empfangswege
werden sicher-
lich noch sehr
lange eine gro-
ße Bedeutung
haben. Aller-
dings wird die
Verteilung von
TV- Inha l t en
zukünftig der

stärkeren Vernetzung der Endgeräte Rechnung
tragen müssen. Die Bereitstellung von audiovi-
suellen Inhalten in guter Qualität an ein großes
Publikum über IP-Infrastrukturen mit einer aus-
reichenden Quality of Service ist dabei sicherlich
keine kleine Herausforderung. Schließlich müs-
sen nicht nur die technischen Voraussetzungen
erfüllt sein, sondern es müssen auch die kommer-
ziellen Rahmenbedingungen für Netzbetreiber,
Inhalteanbieter und Konsumenten tragfähig und
massenmarkttauglich sein. Das ist die Aufgabe.

➧ Schafft das Internet diese Aufgabe? Immerhin

werden den Kunden inzwischen von Netzbetrei-
bern Datenraten von 50 oder gar 100 Mbit pro
Sekunde angeboten …

Prahl: Pro Kunde oder Haushalt ist das viel
und reicht natürlich zum Fernsehen, auch in HD
und für mehrere Endgeräte im Haushalt aus.
Aber es stellt sich die Frage nach der Skalierbar-
keit und der gleichzeitigen Nutzbarkeit solch ho-
her Datenraten. Wie vielen Kunden können in-
dividuelle TV-Angebote zur selben Zeit zur Ver-
fügung gestellt werden? Was passiert, wenn alle
gleichzeitig live ein Fußballspiel im Web sehen
wollen? Bei der Rundfunkübertragung wird ein
Signal verbreitet und kann via Kabel, Satellit
oder Antenne von beliebig vielen Zuschauern ge-
nutzt werden, ohne dass es zu Engpässen oder zu
steigenden Kosten kommt. Auch beim gemanag-
ten IPTV wird durch den Netzbetreiber sicherge-
stellt, dass alle seine zahlenden Kunden einen
ungestörten und qualitativ hochwertigen TV-
Empfang haben. Für Web-TV stellt sich dagegen
die Frage: „Wie viel TV verträgt das  Internet?“,
was nicht zufällig der Titel des 22. Symposiums
der Deutschen TV-Plattform ist.

➧ Da will sich der Verein – mal provokativ ge-
fragt – wohl für die „Klassiker“ einsetzen und
neue Verteilwege in Frage stellen?

Prahl: Überhaupt nicht, denn es geht um ernst-
hafte Zukunftsfragen, die all unsere Mitglieder

und die audiovisuelle
Medienbranche in ihrer gesamten Breite beschäf-
tigen. Experten namhafter Unternehmen wie Ju-
niper, Akamai, Zattoo und Telekom werden beim
Symposium in Vorträgen ganz sachlich informie-
ren, wie die Verbreitung audiovisueller Inhalte
über das Internet funktioniert, was dieses Verteil-
medium im  Vergleich zu anderen leisten kann,
zu welchen Kosten für wen das erfolgt und was
an Technik, Investitionen sowie ggf. neuen Re-
geln und Spezifikationen nötig sind. Dazu kom-
men noch andere Fragen wie die nach Inhalte-
schutz und Netzneutralität. Abgerundet wird die
Fachtagung durch eine spannende Podiums -
diskussion, in der Möglichkeiten und Grenzen
von TV übers Internet ausgelotet werden. 

Interview mit Vorstand Andre Prahl, Mediengruppe RTL

Internet statt klassischer
Rundfunkempfang?
Audiovisuelle Angebote werden in immer größerer Zahl im Internet angeboten und abgerufen.
Neben On-Demand-Videos und Zusatzinhalte werden auch TV-Live-Streams nicht nur am PC,
sondern zunehmend auch auf TV-Geräten dargestellt. Über geschlossene Netze hat sich IPTV
als vierter Empfangsweg für Rundfunk-Programme etabliert – neben Satellit, Kabel und Terre-
strik. Doch wie ist das mit dem offenen Internet? Erste Antworten von Andre Prahl, Medien-
gruppe RTL Deutschland und Vize-Vorsitzender der Deutschen TV-Plattform.
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Ultra HD entspricht der vierfachen Auflösung
des Full-HD-Bildes und sorgt mit enormer Bild-
schärfe, verbesserter und detailgetreuer Tiefen-
darstellung sowie brillanteren Farben und höhe-
ren Kontrasten für ein noch realistischeres TV-
Bild. Die ersten Fernseher, die UltraHD (bekannt

als UHDTV oder 4K) darstellen können, kommen
in diesen Tagen in den Handel. Noch fehlt es al-
lerdings an entsprechenden Inhalten. Um für die
Zukunft bestens vorbereitet zu sein, testete Sky
nun erstmals das neue Verfahren und zeichnete
mit zwei 4K-Kameras das komplette Bundesliga-
spiel zwischen dem FC Bayern und Dortmund
auf. Die Produktion wurde zusammen mit der
Produktionsfirma Kropac Media aus Ingolstadt
umgesetzt und dient vorerst internen Entwick-
lungszwecken. Eine TV-Ausstrahlung ist zum jet-
zigen Zeitpunkt nicht geplant.
Während eine semi-professionelle 4K-Kamera

von JVC an einer Drohne montiert vor dem Spiel
spektakuläre Bilder von der Allianz Arena aus der
Luft schießen konnte, wurden die Aktivitäten
auf dem Platz mit einer Sony F65 eingefangen.

Dabei bemühte sich das Team, durch die Wahl
verschiedener Kamerapositionen sowie den Ein-
satz unterschiedlicher Objektive und die Auf-
zeichnung mit verschiedenen technischen Para-
metern (z.B. 25p, 50p, 120p) eine breite Palette
an Testsequenzen zu generieren, die über die

kommenden Wochen im Rahmen unterschied-
lichster Tests ausgewertet werden. Wie schon
beim Start von HD und 3D wird auch die Einfüh-
rung von UltraHD gerade in der Live-Berichter-
stattung von Events wie der Bundesliga einen
neuen Produktionsstil erfordern. Wie genau die
neue Produktionsgrammatik aussieht, dazu soll
nun dieser frühe Test erste Erkenntnisse liefern.
Auch die Deutschen TV-Plattform beschäftigt

sich  bereits  mit  UltraHD:  Die  Projektgruppe
„Weiterentwicklung von HDTV und 3D“ als Teil
der AG Geräte und Vernetzung, wird von Ste-
phan Heimbecher, Head of Innovations & Stan-
dards bei Sky Deutschland geleitet. Bei der jüng-
sten Sitzung der Projektgruppe am 13. Dezember
bei Sky in Unterföhring wurden die UltraHD-
Test-Ergebnisse präsentiert und im Expertenkreis
diskutiert. Brian Sullivan, CEO von Sky Deutsch-
land sagte bei der Eröffnung der Projektgruppen-
sitzung: „Im Moment ist UltraHD noch Zukunfts-
musik und die Testaufzeichnung war nur der er-
ste von vielen noch folgenden Schritten. Wir
treiben die Entwicklung voran, um auch bei der
nächsten TV-Revolution vorne dabei zu sein.“
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Fortsetzung auf Seite 2

„HD trifft UltraHD“: Testaufzeichnung in München am 1. Dezember 2012 

Am 1. Dezember 2012 endete das Bundesliga-Spitzenspiel zwischen dem FC Bayern München
und Borussia Dortmund ohne Sieger. Parallel dazu kam es in der Münchner Allianz Arena zum
Aufeinandertreffen der neuesten Produktionstechnologien, denn neben HD und 3D wurde die-
ses Match erstmals auch in UltraHD aufgezeichnet. 

SAT-TV wird IP
Satellitenfernsehen wird mobil – auch jen-
seits des Empfangs auf Booten oder in
Wohnwagen. Und: Es lässt sich fast beliebig
in den eigenen vier Wänden verteilen.
Möglich macht es der neue Standard SAT-
IP, den der Satellitenbetreiber SES gemein-
sam mit Partnern entwickelt hat. 

SAT-IP „übersetzt“ linear über Satellit ausge-
strahlte Fernsehprogramme für die Nutzung
auf internetbasierten Endgeräten in die IP-
Welt. So können Zuschauer ohne zusätzli-
chen Verkabelungsaufwand Fernsehsender
auf verschiedenen Geräten wie Tablets, PCs,
Laptops, Smartphones, Smart-TVs, Spielekon-
solen oder MediaPlayer sehen. Weiterverteilt
werden die Signale je nach Voraussetzungen

am Sat-Empfangsort über Ethernet, Power -
line, LAN oder WLAN – ohne eine Internet-
Verbindung nutzen zu müssen. Erste Kon -
verterboxen und Satellitenreceiver sind schon
erhältlich, später soll es auch IP-LNBs geben.
Zumeist können bis zu vier verschiedene TV-
 Kanäle gleichzeitig an vier verschiedene End-
geräte übertragen werden – Geräte mit acht
Tunern könnten bald folgen. 
Wolfgang Elsäßer, Geschäftsführer ASTRA

Deutschland und stellvertretender Vorstands-
vorsitzender der Deutschen TV-Plattform:
„Der Satellit wird durch Sat-IP für neue Ziel-
gruppen interessant, die sich für technische
Innovationen begeistern. Den Sendern ermög-
licht der neue Standard neue und vor allem
einfache Lösungen für Multi-Screen-Fern -
sehen und interaktive Geschäftsmodelle“.

http://www.tv-plattform.de/de/bannerseite.html
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➧ Die diesjährige Symposiums-Frage „Wie viel TV
verträgt das Internet?“ scheint ja für die Tele-
kom beantwortet: viel und immer mehr. Oder?

Gert von Manteuffel: Die spontane Antwort ist
JA, aber sie bildet in ihrer Pauschalität den tat-
sächlichen Sachverhalt nur ungenügend ab. Als
wichtiger und internationaler Netzbetreiber ist
die Deutsche Telekom ein wichtiger Player für
Aufbau, Ausbau und Betrieb der Infrastruktur des
Internets – stationär wie auch mobil. Parallel
 haben wir mit Entertain das marktführende An-
gebot für IPTV in Deutschland etabliert, ein Pro-
dukt, das klassischen TV-Plattformen in nichts
nachsteht, ganz im Gegenteil, und dabei sehr dy-
namisch wächst. So trifft uns die Frage des Vereins-
Symposiums gleich doppelt: Als Netzbetreiber
müssen wir mit hohen Investitionen den u.a.
durch die Verbreitung von immer mehr audio-
visuellen Inhalten wachsenden Bandbreitenbe-
darf im offenen Internet befriedigen. Zugleich
betreibt die Telekom im gemanagten Internet ihr
IPTV-Angebot mit hoher Qualität und mit äu-
ßerst attraktiven Leistungsmerkmalen für immer
mehr Kunden. Beide Strategien ergänzen sich.

➧ Ist ihr Entertain-Sat-Angebot nicht eine Art
Notlösung und damit das Eingeständnis, dass
eben nicht alles IP ist?

von Manteuffel: Das sehen wir anders, denn En-
tertain ist schon seit jeher ein hybrides Produkt
aus linearen TV-Inhalten und nichtlinearen Ele-
menten wie z.B. Video-on-Demand oder anderen
interaktiven Abrufinhalten. Da liegt es ja nahe,
dass wir in den Regionen, in denen keine ausrei-
chende Bandbreite für lineares Fernsehen über IP
in Multicast-Qualität zur Verfügung steht, auf
das klassische Broadcast-Signal zurückgreifen.
Diese Lösung ist damit vollkommen strategie-
konform und kombiniert gleichzeitig die jewei-
ligen Stärken von IPTV und Satelliten-Empfang
in einem hochintegrierten und attraktiven Pro-
dukt. Die nahtlose Verbindung von TV mit Video-
abruf und attraktiven Zusatzdiensten setzen wir
ebenfalls bei unserem neu geplanten Produkt
„Entertain to go“ vollständig um. Hier wird der
Entertain-Kunde auch an Tablets, Laptops und
Smartphones in der Lage sein, Fernsehen in guter
Qualität zu empfangen. Alles zusammen ist das
ein Beweis für die Leistungs- und Zukunftsfähig-

keit von IPTV und IP-basierten Übertragungswe-
gen bei der Verbreitung von audio-visuellen An-
geboten – ganz gleich ob im Festnetz oder mobil.

➧ Und diesen „frischen IP-Wind“ wollen sie als
neues Mitglied in den Vorstand der Deutschen
TV-Plattform tragen ...?

von Manteuffel: Mein Eindruck ist eher, dass im
Leitungsgremium des Vereins kein frischer Wind
nötig ist, da geht’s eh schon dynamisch zu. Im
Ernst: Ich freue mich, dass mich die Mitglieder-
versammlung in den Vorstand gewählt hat, was
aber sicher nicht als Votum für mehr IPTV ge-
meint ist. Es geht vielmehr darum, das digitale
Fernsehen in all seinen Aspekten und Facetten
in Deutschland voranzubringen. Und zwar er-
folgreich für alle Beteiligten – auch die Zuschauer.
Das zeigt sich in solchen Veranstaltungen wie
dem jüngsten Symposium, bei dessen Vorberei-
tung ich mich selbstverständlich engagiere.

➧ Können nur Mitglieder der Deutschen  
TV-Plattform an der Veranstaltung im Baye-
rischen Rundfunk teilnehmen?

Prahl: Ganz und gar nicht! Die Deutsche
TV-Plattform ist zwar in ihrer Mitgliedschaft
breit aufgestellt und deshalb das geeignete
Gremium für alle Themen rund um audio-
visuelle Medien. Gerade unsere alljährlichen
Symposien sind aber zugleich bekannt dafür,
rechtzeitig aktuelle Entwicklungen zu reflek-
tieren und zu hinterfragen. Das betrifft dann
wie beim diesjährigen Treffen nicht nur die
etablierten Rundfunkveranstalter, Geräte-
hersteller und die Infrastrukturbetreiber,
sondern auch neue Anbieter und die gesam-
te Web-Branche. 
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Alles IP oder ...?
IPTV als jüngster Empfangsweg für Fernsehen ist deutschlandweit im Aufschwung. Über die aktuelle Entwicklung
gibt Gert von Manteuffel, Vice President Product Management TV bei der Deutschen Telekom AG, Auskunft. 
Er ist seit Mai 2012 neues Mitglied im Vorstand der Deutschen TV-Plattform. Einlass ab 10:00 Uhr

Session 1: Struktur des Internets und technische Verteilung 
von audiovisuellen Inhalten

10:30 Begrüßung 
Gerhard Schaas, Vorsitzender des Vorstands, 
Deutsche TV-Plattform

10:40 Grußwort 
Siegfried Schneider, Präsident der Bayerischen 
Landeszentrale für Neue Medien

11:00 Verbreitungsweg Internet: 
Auch für Massen attraktive Inhalte?
Prof. Dr. Dr. Birgit Spanner-Ulmer, Direktorin 
Produktion und Technik, Bayerischer Rundfunk

11:30 Struktur und Funktionsweise des Internet 
Alexander Renner, Director Software Engineering, 
Juniper CTO Office

12:00 Verteilung von Audiovisuellen Inhalten im Internet 
Jürgen Metko, Leiter Digital Media, Akamai

Mittagspause 12:30 - 13:30 Uhr

Session 2: Anbieter von Video-Services im Internet 

13:30 Live-TV im offenen Internet –
Chancen und Herausforderungen 
Nicolas Brambring, Chief Executive Officer, Zattoo 

14:00 TV & Video Services aus der Sicht des Netzanbieters
Benjamin Prager, Senior Expert im Bereich 
Media Delivery & Distribution, 
Deutsche Telekom AG / Products & Innovation 

14:30 Zugangs- und Transportprobleme im Internet
Prof. Dr. Bernd Holznagel, Direktor des Instituts für 
Informations-, Telekommunikations- und Medienrecht, 
Westfälische Wilhelms-Universität Münster 

ab circa 15:00 Uhr
Session 3: Wie viel TV verträgt das Internet? 

Moderation: Dr. Jörn Krieger, Fachjournalist

Dr. Cara Schwarz-Schilling, Referatsleiterin 
Grundsatzfragen der Internetökonomie, 
Bundesnetzagentur 
Martina Rutenbeck, Geschäftsführerin, 
Eutelsat Services & Beteiligungen GmbH
Guido Hartmann, Geschäftsführer, 
K-net Telekommunikation GmbH 
Jochen Schmidt, Abteilung Neue Informations- und 
Mediensysteme, ZDF
Joachim Grendel, Geschäftsführer und Sprecher der
PrimaCom-Geschäftsführung

16:15 Schlussworte und Tages-Moderation: 
Andre Prahl, Leiter Programmverbreitung, 
Mediengruppe RTL Deutschland

Circa 16:30 Uhr Ende der Veranstaltung

Wie viel TV 
verträgt das Internet?

VERANSTALTUNGSORT

Bayerischer Rundfunk
Eingang Hopfenstraße
Rundfunkplatz 1
80335 München

Mittwoch, 27. Februar 2013
10:30 - 16:30 Uhr

KONDITIONEN

Teilnehmerbeitrag: 249,- Euro zzgl. MWSt
Beitrag für Mitglieder: 149,- Euro zzgl. MWSt

Early bird Rabatt bis 31.12.2012  
Teilnehmerbeitrag: 199,- Euro zzgl. MWSt
Beitrag für Mitglieder: 99,- Euro zzgl. MWSt

Für Medien-Berichterstatter kostenlos 
(bei Vorlage eines gültigen Presseausweises)

ANMELDUNG

Email an: symposium@tv-plattform.de
Deutsche TV-Plattform e.V. 
c/o ZVEI – Lyoner Str. 9
60528 Frankfurt am Main

Folgende Leistungen sind beinhaltet:
Tagungsunterlagen
Zugang zu Präsentationsmaterial
Verpflegung
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22. Symposium 
PROGRAMM

Audiovisuelle Medien werden in immer größerer Zahl
im Netz angeboten und abgerufen. Live-Streams,
On-Demand-Angebote und Zusatzinhalte werden
nicht mehr nur auf dem PC, sondern zunehmend – in
teilweise besserer Qualität und damit auch mit 
höheren Datenraten – auf TV-Geräten dargestellt. 
Wie funktioniert die Verteilung audiovisueller Inhalte
über das Internet? Welche Angebote nutzen dieses
Verteilmedium?
Kann das Internet all das leisten, was wir uns von ihm
versprechen: Video in hoher Qualität und hoher Ver-
fügbarkeit für den Massenmarkt, Zugang zu ange-

messenen und wettbewerbsfähigen Bedingungen,
Skalierbarkeit. Welche Beiträge müssen geleistet
werden, damit dies der Fall ist?
Wird – vor dem Hintergrund der Kosten, der hohen
Netzauslastung und der zunehmenden Bedeutung
von HD – mit Unicast jemals ein massenmarkttaug-
liches konkurrierendes System zur Rundfunk-Ver-
breitung über Kabel, Satellit und DVB-T entstehen
können? Gibt es Grenzen der Expansion und wenn ja,
wo liegen diese? 
Diese und weitere Fragen zu beantworten ist das Ziel
des 22. Symposiums der Deutschen TV-Plattform. 

22. Symposium der Deutschen TV-Plattform

Wachstum ohne Grenzen?

Interview mit Vorstandsmitglied Gert von Manteuffel, Telekom


